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eines Gerichtsbeamten. – Š. war bereits als 
Student in der tschech. Fortschrittsbewe-
gung der 1890er-Jahre aktiv und trat nach 
1900 der tschech. national-sozialen Partei 
bei. Nach dem Jusstud. an der tschech. Univ. 
Prag (1900 Dr. jur.) arbeitete er ab 1903 als 
Gerichtsadjunkt in Komotau (Chomutov) 
bzw. Brüx (Most) und wurde 1908 zum 
Richter, 1911 zum Bez.richter in Senften-
berg (Žamberk) berufen. Dort gehörte er 
der Gmd.vertretung an und wurde später 
zudem Bez.obmann. 1908–13 Abg. des 
böhm. LT und 1909–14 des RR, stieg er 
rasch in der Prager Leitung der national-so-
zialen Partei auf und war ab 1911, zeitweise 
gem. mit →Václav Klofáč, Obmann des 
tschech. national-sozialen Klubs im Abg.-
haus. 1910–14 war er Mitgl. der Národní 
rada česká (NRČ), der polit. Dachorganisa-
tion der tschech. Parteien. Š. wurde im 
März 1914 von der konkurrierenden Frei-
sinnigen Nationalpartei bzw. von der jung-
tschech. Ztg. „Národní listy“ fälschl. be-
schuldigt, als bezahlter Konfident der Pra-
ger Staatspolizei unter dem Decknamen 
„Wiener“ Berr. über die tschech. Parteien 
geliefert zu haben („Š.-Affäre“). Die NRČ 
veranstaltete ein polit. Gerichtsverfahren, in 
dem Š., ebenso wie von der tschech. Presse 
und Öffentlichkeit, als „nationaler Verrä-
ter“ verurteilt wurde. Daraufhin trat er im 
März 1914 von allen polit. Ämtern zurück 
und verlor auch den von ihm angestrengten 
Verleumdungsprozess gegen die jungtschech. 
Presse. Obwohl Š. als Konfident mit einer 
anderen Person verwechselt worden war, 
zeigte sich, dass er über mehrere Jahre hin-
weg Erzhg. →Franz Ferdinand über die 
tschech. Politik informiert, dessen Unter-
stützung für tschech. verfassungspolit. Re-
formvorstellungen gesucht sowie Subven-
tionen für seine Partei erhalten hatte. Dies 
dürfte erklären, warum sich Š. nur sehr zu-
rückhaltend verteidigte. In der hist. und ger-
manist. Forschung ist strittig, in welchem 
Maße →Franz Kafka durch die „Š.-Affäre“ 
zu seinem Roman „Der Prozess“ inspiriert 
wurde. Š. arbeitete 1914–18, tw. unter frem-
den Namen, u. a. als Angestellter eines 
Prager Patentanwalts, dann als Rechtsbera-
ter des Prager Ind.unternehmens Waldes 
und schließl. als Rechtsanwalt mit eigener 
Kanzlei in Komotau. Ungeachtet seiner ju-
rist. Rehabilitierung nach 1918 engagierte 
er sich in der Tschechoslowakei nicht mehr 
polit., sondern wandelte sich zu einem 
strenggläubigen Katholiken. Auf seinen 
Namen geht u. a. auch das tschech. Wort 
„průšvih“ (Debakel) zurück. 
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Svítil Johann (Jan), Bautechniker und 
Beamter. Geb. Černahora, Mähren (Černá 
Hora, CZ), 5. 7. 1843; gest. Laibach, Krain 
(Ljubljana, SLO), 6. 4. 1902; röm.-kath. – 
Sohn des Tischlermeisters Wenzel S. – S. 
stud. nach Besuch der Realschule 1860–65 
am Polytechnikum in Brünn (Brno) und trat 
anschließend bei einem Ziviling. in die bau-
techn. Praxis ein. 1869 wurde er Bauprak-
tikant für den Staatsbaudienst in Mähren, 
1872 Bauadjunkt bei der nö. Statthalterei in 
Wien. 1875 als Ing. zur Landesregierung 
nach Laibach versetzt, übernahm S. die 
Projektierung zahlreicher Schulbauten so-
wie die Bauleitung der Laibacher Lehrer- 
und Lehrerinnen-Bildungsanstalt und des 
Schwurgerichtsgebäudes. 1892 avancierte 
er zum Baurat und Vorstand des Baudep. 
der krain. Landesregierung. Unter S.s Lei-
tung kam es zu einer intensiven Tätigkeit 
im Bereich des staatl. Hochbaus, des Stra-
ßen- und des Wasserbaus, wozu Regulie-
rungsarbeiten an der Save, die Instandset-
zung der Agramer und Karlstädter Reichs-
straße im Bereich der Bez.hptm.schaft 
Rudolfswert, der Bau einer eisernen Brücke 
in Rudolfswert (Novo mesto) sowie zahl-
reiche moderne Straßenbrücken und Durch-
lassbauten zählten. Am bedeutendsten war 
jedoch seine Tätigkeit nach dem Erdbeben 
in Laibach 1895, als er fast den gesamten 
techn.-administrativen Dienst besorgte. 1900 
Oberbaurat. S. wurde 1898 mit dem Ritter-
kreuz des Franz Joseph-Ordens ausgez. 
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Svoboda, s. auch Swoboda 

Svoboda Adalbert, Journalist. Geb. Prag, 
Böhmen (Praha, CZ), 26. 1. 1828; gest. 


